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Goͤrlitz, Donnerſtag den 27. Januar 1825, 


Wie nn 
„Der Glaube, die Liebe, die Treue, das Recht, 
Die haben ſich jetzo ſchlofen gelegt; 3 

Und eh' fie werden wieder auferſtehn, Br : 
Wird wohl die Welt zu Grunde gehn.“ 

Opis. 


Wo ſeyd ihr hin ihr alten biedern Zeiten, 
Wo noch der Glaube ſchöne Wurzel ſchlug; 
Wo noch der Menſch im frommen Vorwärts: 
s ſchreiten 
Die Tugend ohne Scham im Herzen trug. 
Wo noch der Chriſt an feiner Vaͤter Lehre, 
Ein ſtarker Fels, in feſter Treue hing; 
Und wo er noch zu ſeines Gottes Ehre 
Mit hohem Muth dem Tod entgegen ging. 


Viel Gutes hat die neue Zeit geboren, 
Biel Edles trat aus dunkler Nacht an's Licht; 


Doch manches Beß'ce ging dabei verloren, 

Der alte Glaube wuchs im Herzen nicht:: 
Das Neue ficht der Menſch mit Luft geſtalten; 
Doch ſonder Pruͤfung dient es ihm zur Norm, 
In loſe Zweifel wird das Herz geſpalten 


Und ach! das Heiligſte wird kalte Form. 


Und ach! wo foll die Lie be Wurzel ſchlagen, 
Wenn frommer Glaube nicht den Buſen hebt; 


Wo kann ein Herz der Sanftmuth Früchte tragen, 


Das nicht die Hoffnung uͤber's Grab belebt. 
Ja, Lie be, auch du haft dein Reich geendet, 
Auch du aingſt längfi, wie manches Beß're ein; 
Denn was der Menſch jetzt feinen Brüdern 
ſpendet, f 
Geſchieht vielleicht, um nur gerühmt zu ſeyn. 


Der Tugend ſchönſte eine aber iſt die Treue, 
Da blüht das Glück, wo ihre Fahnen m. hn; 
Doch nur die Liebe giebt ihr erſt die Weihe, 
Wo's eine fehlt / kann's and're nicht beſtehn. 
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Ach mit der Liebe iſt auch ſie geſunken; 

Die Zelt iſt hin, wo noch ein Handſchlag galt. 
Der Mund verſpricht, die Worte werden Funken, 
Doch lieblos bleibt das Inn're todt und kalt. 


und nun das Recht? Nicht fehlt's uns an 
Geſetzen, 

Die uns zum Schutz in weiſer Kraft beſtehn. 

Doch wer vermag den ſchlau gewob'nen Netzen 

Geübter Streitſucht immer zu entgehn. 

Noch immer glebt's verdorb'ne Rabuliſten 

Die, klugberechnend, mit erborgtem Schein 

Die dumme Einfalt freundlich uͤberliſten, 

und, Taſchen leerend, manchen ai entzwein. 


Du gingſt 1 75 5 in's Reich der Ewigkeit; 
Doch lebteſt du, du wandelteſt die Klage, 

Und fängft ein hohes Loblied deiner Zeit. 
Doch f ſanft, — nicht anders wird's 

* bienieden; 

Einſt wenn mein Name laͤngſt in Nichts zerrann, 
Beklagt ein And'rer den verlornen Frieden 

Und ſtimmt ein Loblied meiner Zeiten an. 


W. Pohl. 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
Cortſetzung.) 

Im Jahre 1630 langte der König Guſtab 
Adolph aus Schweden im deutſchen Reiche an, 
um den Proteſtanten gegen die Bedrückungen des 
Kalſers Hülfe zu leiſten, noch aber that der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen nichts feindſeliges gegen den 
Kaiſer, und es blieb noch immer bei Vorſtellun⸗ 
gen gegen die Unterdrückung der Proteſtanten in 
Böhmen, und gegen das Reſtitutionsediet, und 


— 


der Churfürſt ließ in allen feinen Landen ein Ju⸗ 


bilaͤum wegen der Uebergabe der augſpurgiſchen 
Confeſſion feiern. Aber im folgenden Jahre den 
8. Februar hielt der Churfürſt einen oberſächſt⸗ 
ſchen Kreisconvent zu Leipzig. Hier wurde nun 
beſchloſſen, ſich in Vertheidigungsſtand zu fir 
tzen, und ein Schreiben an den Kaiſer wie auch 
an die catholiſchen Churfuͤrſten erlaſſen. Der 
Kaiſer ließ gleichfalls durch ein Schreiben die 
Reichsſtände des oberſächſiſchen Kreiſes und den 
Churfürſten von Sachſen abmahnen, alle auf dem 
Convente beſchloſſenen Werbungen einzuſtellen, 
und es wurden viele Schreiben hin und her ge⸗ 
wechſelt. Nachdem aber der Kaiſerl. General 
Tilly die Stadt Magdeburg belagert und am 
9. Mai ſo grauſam zerſtött hatte, dem Churfür« 
ſten hierauf dieſe Zerſtörung meldete, und ihn mit 
vielen Drohungen von den Werbungen abzuhal⸗ 
ten ſuchte, fo ſchtieb der Churfürſt den 24. Mai 
einen großen Landtag nach Dresden aus, und es 
wurden auf demſelben alle Anſtalten zur Auf- 
bringung und Verproviantirung einer fächfifchen 
Armee gemacht. Der Churfuͤrſt machte auch 
heimlich Anſtalten, mit dem Könige in Schweden 
in eine nähere Verbindung zu treten. Den 21. 
Auguſt that der kaiſerl General Tilly den erſten 
Einfall in Sachſen, und es fing alſo der Kaiſer 
den Krieg mit dem Churfürften an, der bisher 
noch immer zurückgehalten hatte, öffentlich mit 
dem Kaiſer zu brechen. Hierauf drang der Chur⸗ 
fürſt von Sachſen nach Böhmen ein. Die Kal⸗ 
ſerlichen fielen nun aber auch in die churfächfifchen 
Laͤnder und in die Oberlauſitz, Verwüſtungen 
darinnen anzurichten. So ließ am 8. October 
der kaiſerl. Feldmarſchall Rudolph, Freiherr von 
Tieffenbach, die Stadt Görlitz förmlich zur Ue⸗ 
bergabe auffordern, und weil ſie ſich ſelbſt nicht 
vertheidigen konnte, mußte ſie ſich mit ihm in 
guͤtliche Tractaten einlaſſen. Als aber die Sach⸗ 
fen im Anzuge waren, ließ er ſich mit einem hal⸗ 


ben Monat Solde fuͤr ſein Corps begnügen, und 
zog am 19. October wieder ab. Die Saͤchſiſche 
Armee ſtand unter dem Commando des General 
von Arnimb, der das Schwalbachſche Regiment 
nach Görlitz legte, welches zwar den 20. Novem⸗ 
ber die Stadt wieder räumte, aber auch mit der 
Peſt ſo anſteckte, daß der Rath einen Peſtpredi⸗ 

ger und Peſtarzt annehmen, auch die ſonſt gewöhn⸗ 
lichen Leichenpredigten einſtellen mußte. Die 
ſaͤchſiſche Armee begab ſich nach Böhmen, nahm 
viele Städte weg, und bemächtigte ſich endlich 
gar der Stadt Prag, wohin der Churfürſt von 


Sachſen ſelbſt kam. Es wurden nun daſelbſt die 


evangeliſchen Prediger wieder eingeſetzt, die Je⸗ 


ſuiten vertrieben u. f. w. Der Kaiſer übertrug 


unter ſolchen Umſtaͤnden das Generalcommando 
dem Grafen Albrecht Wenzel von Wallenſtein, 
dem der Kaiſer das Herzogthum Mecklenburg 
gegeben hatte, und der deswegen nur der Hers 
zog von Friedland genannt wurde, und dies Ge. 
neralcommando der einmal gehabt, . verlo⸗ 
ren hatte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


A 
der zu erwartenden Witterung für den 
Monat Februar 1825. 


Flußgebiet der Oder, Nieder » Elbe, Weſer, und 
des Nieder » Rheins, 
Auch im Monat Februar wird der Wind die 
Hauptrichtung zwichen Weſten, Süden und Oſten, 
wie im vorigen Monate, behalten. Nur wenige 
Tage wird man ihn, in obengenannten Flußge⸗ 
bieten, auf der Nord», oder Nordweſt » Seite 
1 
Heitere und angenehme Nächte, mit ſchnell Tau 
enden Wolken, die unter dem vollſten Lichte des 


Mondes vorüber fliegen, werden die Witterung 
der erſten Woche d. M. bezeichnen. 


Eine dunſiſge und nebelicht Luft wird nicht 
blos in dieſer, ſondern auch in den 3 folgenden 
Wochen vorherrſchen. 


Zwiſchen dem ıften und gten Februar werden 
einige Stunden mit trüben Tagen abwechſeln und 
nur wenige Froſtnächte erſcheinen. Die Mike 
tagswaͤrme wird in der Woche nach ihrem Maxi- 
mum zwiſchen 4 und 8 Grad erſcheinen. Auch 
einige Regenſtunden, — aber vielweniger über⸗ 
haupt als im Januar, werden hin und wiede 
eintreten. 


Faſt in demſelben Character wied die Witte⸗ 
rung des Monat Februar ebenfalls in der zwei⸗ 
ten, wie in der erſten Woche, blelben. 
Ein bewölkter Himmel mit untermiſchten Sonnen⸗ 
blicken, weniger Froſt und einige Staubregen⸗ 
Tage, nebeliche Morgenſtunden und helle Tages⸗ 
zeiten, etwas ſchwacher Nachtfroſt, vielleicht von 
1 oder 2 Gr. wird das Ergebniß bis zum ı 5ten- 
Februar ſeyn. 

Kaum iſt noch in der Nachbarſchaft der Hö⸗ 
henzuͤge und in waldigen Gegenden einiger Schnee 
zu erwarten, der in der dritten Woche vor⸗ 
uͤbereilend herabflocken, aber nicht liegen bleiben 
wird. Streifwolken und bedeckter Himmel wer⸗ 


den mit wenigen hellen Stunden dieſe Woche be⸗ 


zeichnen. Die Wärme wird zwiſchen 2 und 
5 Gr. am Thermometer Mittags bemerkt wer⸗ 
den. Die letzte Februar » Woche wird mehr Re⸗ 
gen bringen, und die Temperatur auf 7 bis 8 
Grad erhöht werden. Starke SW. und W. 
Winde, Hagel, Regen und Schnee werden mit 
wenigem Nachtfroſte dieſen Monat beſchließen. 
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Der Schwiegerpapa, 


oder: ‘ 
Die Schlacht bei Leuthen. 
Caortſetzung.) 


Man vertiefte ſich beim Frühſtück in Ergaͤh⸗ 
lungen vom alten Fritze und von den Feierlich⸗ 
keiten der eben vollbrachten Tage; als einer der 
Anweſenden rief: Sie kommen näher! Alles 
ſtand ſogleich auf. Man ſah, wie in bedeuten⸗ 
der Entfernung ſich der Flügel bildete und näher 
kam; man eilte rückwaͤrts; aber ehe man ſich's 
verſah, ſchwenkte die reitende Artillerie vor; Al⸗ 
les ſetzte ſich in Bewegung, um aus dem Wege 
zu kommen; aber man war uneinig, wie weit die 
Schwenkung reichen würde. Einer behauptete: 
der Platz, wo er ſtaͤnde, wäre ſicher, und wich 
nicht; an ihn ſchloß ſich nebſt Andern Herr Rand⸗ 


ner an; aber ehe er ſich's verſah, kam die Reite⸗ 


rei mit ihren Kanonen ihnen ſo nahe auf den 


Hals, daß ſich das Häuflein Zuſchauer eiligſt auf 


die Socken machen mußte Die Schnellfüſſigen 
entkamen glücklich, der Randner aber verlor ſeine 
Muͤtze, wollte ſie nicht im Stiche laſſen, ein feind⸗ 
licher Wind aber trieb fie dem Centrum zu, er 
folgt ihr nach, und indem er ſchon das Klirren 
der anrückenden Reiter hört, ängſtlich gewahr 
wird, daß fie ihm näher kommen, endlich ſeine 
Mütze erwiſcht, aber nun auch, in Furcht uͤber⸗ 
ritten zu werden, ſeine Beine im Sturmſchritt 
vorwärts bewegt, verſagen ihm die Kniee, er 
fällt, und ehe er noch im Stande iſt, ſich aufzu⸗ 
raffen, hat ihn der Flügel ereilt; dicht neben ihm 
raſſeln die Kanonen vorbei, und ein Zee ſetzt 
über ſeinen Leichnam hinweg. 
Weit weg wor das Haͤuflein der Zuschauer, 
das mit ihm gefrühſtuͤckt hatte; Niemand fah 
ſich nach ihm um; aber ein re er Herr 
zu Pferde kam auf ihn zugeritten, als er ſich eben 
umzuſehen wagte, und einen Verſuch machte, aufe 


zuſtehen. Der Reiter ftleg ab, half dem Herrn 
Randner auf, der ganz vernichtet war. So nahe 
hatte die Gefahr, elend zertruͤmmert oder gar 
getödtet zu werden, noch nicht über ihm geſchwebt⸗ 
Der hülfreiche Herr fäuberte ihm den Rock von 
dem Staube und Schmutz feines Lagers auf dem 
Stoppel, ſetzte ihm ſeine Muͤtze auf, gab ihm den 
Stock in die Hand, und führte ihn ſorgſam und 
beruhigend auf das Dorf Leuthen zu Lange 
dauerte es, ehe Herr Randner nur wieder zu ſei⸗ 
ner Sprache kam, und ehe er ia Helfer und 
Führer danken konnte. 

Der Fremde ermunterte den bn Herrn 
Randner durch die ausgezeichnetſte Gefälligkeit 
und Sorge, und der alte Papa, dem die Erinnes 
rung an die überſtandene Gefahr ein Grauſen 
und Entſetzen verurfachte, nahm es mit Dank an, 
als ſein freundlicher Begleiter ihn auf ſein Pferd 
ſchrotete; denn gehen konnte der alte Mann faſt 
nicht mehr, ſo ſehr war 5 der Schreck in die 
Glieder gefahren. 

Auf dem Pferde nahm es ſich höchſt poffiers 
lich aus, als nun Herr Randner weinerlich zu 
klagen anfing, daß er nun noch bis nach Haufe 
laufen muͤſſe. Das halte ich nicht aus, ſagte er; 
der verfluchte Rahl mit ſeinem Eſel. Jetzt könnte 


ich ihm verzeihen, wenn er nur da wäre. Jetzt 
führe ich, trotz meiner Wuth, wit ihm. 
Seyn Sie unbeſorgt, ſagte der Fremde; ich 


bin eigentlich zu Wagen hier Das Pferd ge⸗ 
hört einem Cavallerie⸗Officier, ber mein Sreund 
iſt, und hier in Leuthen auf mich wartet. Sie 
können mit mir ganz bequem bis in Ihten Wohn⸗ 
ort fahren. 

Ach, rief der nun um hundert Procent in Wuth 
und Kraft geſteigerte Herr Randner, Sie ſind 
ja wie ein Engel vom Himmel zu mir geſchickt. 

Mittlerweile kamen fie in Leuthen an. Der 
Fremde brachte den Alten vom Pferde herunter 
und in das Weinzelt, wo es dem Herrn Rand- 
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ner fo wohl gefiel, daß er bald anfing, fein ihm 
in der Erinnerung grauenvolles Abentheuer zu 
vergeſſen und redſelig zu werden. Bald machte 
es ihm Spaß, feinen Unfall beim Glaſe zu erzaͤh⸗ 
len, wodurch eine anweſende Corinna begeiſtert 
wurde, fogleich die ganze Geſchichte in Verſe 
brachte, und der van Wein entflammten Geſell⸗ 
ſchaft entflammt vortrug. 
Dem guten Herrn Randner gefiel es hier fo 
wohl, daſt er gar nicht bemerkte, wie er hier mit 
ſeiner Begebenheit der Gegenſtand der allgemei⸗ 
nen Unterhaltung und Spötterei wurde; auch 
gar nicht zu wiſſen ſchien, daß eine Stunde nach 
der andern verfloſſen war, und er unter Trinken 
und Eſſen und Reden und Lachen bereits in die 
ſechſte Stunde des Abends hier verweilt hatte. 
So gut ſpielte der Fremde den Wirth. Nein, 
ſagte Herr Randner ein Mal über das Andere, 
das iſt der glücklichſte Tag meines Lebens, der 
mir zu Ihrer Bekanntſchaft geholfen hat; und 
ich werde faſt meinen Fall ſegnen, der davon die 
Veranlaſſung geweſen iſt. 


3 3 We folgt.) 


volttiſge N 


Inland. 


Durch eine 5 vom 27. Novbr. 
v. J. hat Se. Majeſtät der König die Abhaltung 
des erſten Landtages im Herzogthum Schleſten 
befohlen. Virilſtimmen haben die 5 Mediats 
fuͤrſten: von Oels, von Lichtenſtein, von Sagan, 
von Carolath und von Hatzfeld. Die Ritter⸗ 
ſchaft wählt für die 12 Bezuke der Provinz 30 
Abacordnete. Die 13 Städte Schleſiens und 
der Grafſchaft Glatz wählen deren 24; der vierte 
Stand (Bauern) wählt 12 Abacordnete. Der 
zu Schleſien geſchlagene Theil der Ober -Lauſitz 
enthält nur einen Wahlbezirk, deſſen Wahlort 


Görlitz iſt. Hier ſind: die Stadt Görlitz zu 
2 Virilſtimmen, die Stadt Lauban zu einer ders 
gleichen berechtigt. Sämmtlichen übrigen Städ⸗ 
ten iſt eine Collectivſtimme bewilligt. Der vierte 
Stand wählt 2 Abgeordnete. Der Betrag des, 
nach $. 11. des Geſitzes, die Wahlfaͤhigkeit ei⸗ 
nes Gewerbetreibenden im zten Stande begrüns 


denden Capitalwerths vom Grundbeſitz und Ges 


werbe zuſammengenommen, wird beſtimmt: in 
großen Städten zu 10,000 Rthlr., in mittlern 
4000 Rthle., in kleinen 2000 Athle. Die 
Größe des nach $ 12. des Geſetzes für einen 
Abgeordneten des 4ten Standes erforderlichen 
Grundbeſitzes wird beſtimmt: a) in Schlefien 
und Glatz nach einem Grundſteuer⸗Betrage von 
12 Thalern jährlich; b) in der Ober- Lauſitz 
nach einer Roggen⸗Ausſaat von 30 Scheffeln. 
In den Städten, welche nach §. 21. des Geſetzes 
gemeinſchaftlich einen Abgeordneten nach Bezir⸗ 
ken wählen, wird auf jede 150 Feuerſtellen ein 
Waͤhler erwählt und von dieſem am Wahlorte 
die Wahl des Abgeordneten vollzogen. Wenn 
in einer ländlichen Gemeinde nicht mindeſtens 
zwölf ſtimmfaͤhige Grundbeſitzer ſich finden, fo 
wird dieſelbe zur Wahl des Wählers nach 9. 227 
des Geſetzes mit einer andern vereinigt. * 


Madrid, den 5. Januar. 


Geſtern wurde dem Könige der neue Milſtair⸗ 
Almanach vorgelegt, aus welchem S. M. die 
Namen der Generale, welche noch nicht gereinigt 
find, aus zuſtreichen befohlen hat 

Die Franz. Generale, die in Corunna, Cadix 
und Barcellona commandiren, haben in die Zoll⸗ 
aͤmter diefer drei Städte Controlleurs g'ſchickt, 
um die Einnahmen zu controlliren, den Ueber, 
ſchuß des Krieasſoldes tür das Beſatzungsheer 
und die 36 Mill., welche Spanten an Frankreich, 
zu zahlen hat, in Empfang zu nehmen. Dieſe 
Generale haben mehrere, die ſich wegen politi⸗ 


ſcher Meinung noch verhaftet e in Frei⸗ 
heit geſetzt. 

Der König hat eine Abtheilung von 100 Pfer- 
den nach der Stadt Infantes geſchickt, wo die 
Exaltirten große Ausſchweifungen begangen ha⸗ 
ben, weil fie mit dem gemäßigten Betragen des 
Gouverneurs nicht zufrieden find. 

Der Exminiſter Cruz hat von dem Könige die 
Erlaubniß erhalten, ſein Gefängniß zu verlaſſen 
und in ſein Haus nach Madrid zu ziehen. — 
Der Graf von Pauonroſtro hat ebenfalls nach 
1jähriger Verbannung die Erlaubniß zur Ruͤck⸗ 
kehr erhalten. Er hatte, durch den damaligen 
Miniſter Saez bei dem Könige angefchmwärzt, fein 
Amt verloren und ſchickte dem Könſge den Kam⸗ 
merherruſchluͤſſel mit einem Schreiben zurück, 
in welchem er S. M. ſchrieb, daß er dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht eher wieder annehmen würde, 
als bis der König völliges Vertrauen in ſeine 
Treue ſetze. 

Man ſpricht hier von neuen unruhigen Auf⸗ 
teitten in Liſſabon. 

Der Handelsſtand von Cadir ſoll der Regie⸗ 
rung angeboten haben, eine Expedition von 
20% 00 Mann nach Amerika auszuruͤſten, wenn 
man ihm den ausſchließlichen Handel nach Has 
vanna und der Inſel Cuba zuſtehen wolle. 

Nach Briefen aus Cadir vom 28. Decem⸗ 
ber, brachte die Franzöſiſche Fregatte Ceres 306 
Officiere, Unterofficiere, und Soldaten Erſatz⸗ 
mannſchaft. 

Der Polizei Intendant von Eabir hat den 
Einwohnern geboten, alle Waffen und verbote⸗ 
nen Bücher einzufiefern. 

Türkiſche Gränze, den 8. Januar. 

Nachrichten aus dem Peloponnes geben einige 
Winke, welche die nun wohl ganz vereitelte Ex⸗ 
pedition Ibrahim Paſcha's, trotz der ſo weit vor⸗ 
gerückten Jahreszeit, keineswegs fo chimäriſch 
erfcheinen laſſen, als man Anfangs glauben wollte. 


Colocotroni erwartete nur Ibrahim Paſcha, um 
die Central Regierung in Napoli di Romania 
zu ſtuͤrzen. Sein Unternehmen ſcheiterte, weil 
er es zu fruͤh begann; ſein Sohn fiel in einem 
Treffen, das er der Regierung lieferte. Kurz 
vor dieſen Ereigniſſen hatte Ibrahim Paſcha bei 
Candia durch Sturm und Griechiſche Brander 
die erſte Niederlage erlitten, und ſich hierauf nach 
dem Meerbuſen von Macri zurückgezogen. Von 
hier lief er am 23. November zum zweitenmal 
aus, ſoll aber nach einer abermaligen Niederlage 
in den nämlichen Gewäſſern, und nach Verluſt 
von 17 Schiffen, eilig gegen Alexandrla hingeſe⸗ 
gelt ſeyn. Letzteres wird wenigſtens in den neuer 
ſten Briefen aus Conſtantinopel für gewiß ange⸗ 
geben. Die Griechen behaupten, dem Coloco⸗ 
troni⸗ſey die Hoſpodaren⸗Wuͤrde verſprochen 
worden, im Fall das Unternehmen gelänge. Ob⸗ 
gleich nun der Peloponnes durch Vereitelung die⸗ 
fer Anſchläge der größten Gefahr, die ihm bis 
jetzt gedroht hat, entronnen iſt, fo hat doch Colo— 
cotron's Abfall unter den jetzigen Umſtänden 
der Sache der Griechen in mehr als einer Bezie⸗ 
hung ſehr tiefe Wunden geſchlagen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 4. d. M. verſchied Sr. Majeftät der Kö⸗ 
nig von Neapel und Sieilien, Ferdinand IV., am 
Schlagfluſſe. Er war der Sohn Carls IH, von 
Spanien, geboren den 12. Januar 1731. Noch 
minderjährig überließ ihm ſein Vater, als er 
1759 die Krone Spaniens erbte, den Thron von 
Neapel. Ferdinand IV. vermählte ſich 1768 


mit Maria Carolina, Tochter der Kaiſetin Mar 


ria Thereſta, aus welcher Ehe noch 4 Kinder 
leben. Er galt allgemein für einen Freund und 
Beförderer der Künſte, beſonders aber ruͤhmte 
man von jeher feine Leutſeligkeit und Herablaſ⸗ 
fung zu dem Geringſten. Seine Hauptvergnuͤ⸗ 
gungen waren Jagd und Fiſcherei. — Der neue 
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König, Franz I., Sohn Ferdinands IV., iſt den 
19. Auguſt 1777 geboren. Er war zuerſt mit 
Maria Clementine, Erzherzogin von Oeſtreich, 
vermählt, welche den 18. November 1800 ſtarb. 
Aus diefer Ehe wurde ihm die jetzige Herzogin 
von Berry geboren. Zum 2tenmale vermählte 
er ſich mit der Infantin Iſabella, Schweſter des 
Königs von Spanien. Aus diefer Ehe wurden 
ihm 4 Prinzen und 6 Prinzeffinnen geboren. Der 
Kronprinz, Ferdinand Carl, Herzog von Roto, 
iſt den 12. Januar 1810 geboren. 

— Zu Dresden endete am 15. d. M. der 
Königl. Sächſ. Conferenz⸗Miniſter und wirkliche 
geheime Rath, auch Steuer » Director, Herr Per 
ter Carl Wilhelm Graf von Hohenthal, Groß⸗ 
kreuz des Civil-Verdienſt Ordens, Domherr zu 
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Hochſte 


— 


Camin, Beſitzer der Standes herrſchaft Königs⸗ 
brück, Herr auf Küpper ꝛc. ſein raſtloſes, from⸗ 
mes Leben, im 71. Jahre feines Alters. 

— Am 11. d. M. ſtarb, nach einem kurzen 
Krankenlager, Herr Immanuel Gottfried Flach 
zu Keula bei Muskau, Inſpector des Standes⸗ 
herrlichen Hammerwerks daſelbſt, in dem hohen 
Alter von 84 Jahren 6 Monaten 3 Wochen und 
4 Tagen. f 

— Am 13. d. M. hatte der Bürger und 
Fleiſchhauer, Meiſter Jobann Gottlieb Weinert 
in Lauban das Unglück, beim Uebergauge über 
die Bach beim Nonnenbuſche in dieſelbe zu fal⸗ 
len, und dadurch ſein Leben einzubüßen. Er war 
32 Jahr alt, und hinterläßt eine Wittwe mit 
8 Kindern. 


Getreide⸗Preiſe. 


Der Berliner Scheffel. g 


In der Stadt Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
2 rtlr. for, ! rtlr. ſyr. rttr. for. rtlr. for. 
Goͤrlitz, den 20, Januar 1825. . 1 104 — [2353 [ — | 18 — 134 
oierswerda, den 15. Januar ee 7341 — |2% — 18 — 11 
auban, den 19. Januar 1 20 — | 275 — 20 — 11 
Muskau, den 22. Januar 1 ZI — 22 J — 20 — 15 
Sagan, den 15. Janur 1 6 — 22 — 20 — 15 
Soft au, den 21. Januar 1 5 — 2144 — 20 — 122 
Spremberg, den 22. Januar. 1 72 4 — | 221 — 18 — 12: 
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et. Avertiſſement. £ 
on dem Königl. Landgericht der Oberlauſitz zu Goͤrlitz wird hiermit bekannt gemacht, daß zur 


g V 

Subhaftation der, den Gärtner Johann Gottfried Knoblochſchen Erben zugehörigen unter Nr. 51. zu 
Hennersdorf gelegenen Gaͤrtner⸗Nahrung, welche mit Berückſichtigung der darauf liegenden Abgaben 
auf 150 Thlr. Courant gefchägt worden, da in dem angeſtandenen erſten Termine kein Lieitant erſchie⸗ 
nen, auf Antrag der Exkrahenten der Subhaſtation, ein anderweiter peremtoriſcher Licitations⸗Ter⸗ 


min auf den 


” % 26ften Februar 1825 e N 
gormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Mofig an gewöhnlicher 


13 Stelle anberaumt worden iſt. 


* 


s werden daher Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen, zur angegebenen Zeit und Stunde, 


entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirle Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote zu eroͤff⸗ 
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nen und zu gewaͤrtigen, daß an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden mit Einwilligung der Intereſſenten der 
Zuſchlag ertheilt werden wird. 33 
Eine nähere Beſchreibung dieſes Grundſtücks ergiebt die in der Landgerichts⸗Regiſtratur auf Ver⸗ 

langen vorzulegende Taxations Verhandlung. Goͤrlitz, den 21. December 1824. F 
ie Königl Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. f 

Auf den Antrag des Patrimonial⸗Gerichts zu Zſchillchau fol die zu Tzſchelln, einem 
3 Stunden von Spremberg und 4 Stunden von hier entfernten Dorfe, unter No 23. an der Spree 
belegene, dem Johann Michael May, uͤber deſſen Vermögen von dem genannten Gerichte der 
Concurs eröffnet worden iſt, zugehörige Exbpachts⸗Waſſer⸗Müßle nebſt Zubehoͤr, welche nach der 
gerichtlich aufgenommenen Ertrags⸗Taxe auf 1745 thlr. Preuß. Courant gewürdigt worden iſt an 
den Meiſtbietenden Öffentlich verkauft werden. Zu dem auf ; 2 
Sr den Sten April k. J. Vormittags 11 Uhr 881 i 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amts⸗Gebaͤude angeſetzten einzigen Bietungs + Termine werden 


Ebner elles Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß die aufgenommene Taxe in den Vormittags⸗ 


tunden eines jeden Geſchaͤftstages in der Regiſtratur des Gerichts eingeſehen werden kann und es 

Jedermann freiſteht, die bei deren Aufnahme etwa vorgefallenen Fehler oder Verſehen dem Gerichte 

bis vier Wochen vor dem Termine anzuzeigen, hierdurch eingeladen. Muskau, am 18. Dec. 1824. 
= 5 Standesherrliches Hofgericht. 


— — — — — — —y—ę————3h— — 
0 Ich mache hiermit bekannt, daß ich meine zu Muͤhlbock im Bunzlauer Kreiſe gelegene ſteuer⸗ 
freie Großhaͤusler-Nahrung verkaufen will. Es gehören zu dieſem Grundſtuͤck 9 ene Dresdner 
Maas Ausſaat, guten tragbaren Bodens im beiten Zuſtande, viele Obſtbaͤume, auch die Gerechtigkeit 
fvei und ohne was zu zahlen, tel ſtarkes dürres Holz, Streu und Kien in der Haide zu helen, fo wie 
das Vieh in der Graͤflich Solmſchen und Görliger Haide zu hüten, welches alles ſehr nahe und bequem 
iſt, und wenig Abgaben zu geben find. Es konnen 10 bis 12 Stück Rindvieh gehalten werden. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen dieſes Grundstück jederzeit in Augenschein nehmen. . - 
Se Gottfried Preibiſch, a 
ge = ziur Zeit noch Lotterie-Untereinnehmer zu Freienwalde in Schleſien. 


(Flachs⸗Verkauf.) Zur Erleichterung für die Bewohner der Gegenden um Jahmen, Creba, 
Hammerſtadt ꝛc. iſt heut eine Parthie Laußker Flachs, ſehr ſchoͤn und zu verſchiedenen Preiſen, auf 
dem Dominio Petershain en worden. Laußke, den 9. Januar 1825. 

re Sa * ieſchke, Graͤflich von Breßlerſcher Rentmeiſter. 


Funfzig Thaler Belohnung 


wird demjenigen hiermit zugeſichert, welcher mir den ſchaͤndlichen Verlaͤumder anzeigt, der das Ge⸗ 


rücht erdichtet und ausgebreitet, daß meine Frau ſich einer beabſichtigten Vergiftung meiner Perſon zu 
Schulden gebracht habe. Ohnerachtet nur ganz niedertraͤchtige und ſchlechte Menſchen dergleichen eh⸗ 
renrührige, kraͤnkende und abſcheuliche Erdichtungen gegen ihre Nebenmenſchen erdichten und ausbrei⸗ 
ten koͤnnen; ſo liegt mir dennoch zu viel daran, dieſen Calumnianten zu entdecken, damit er zur ver⸗ 
dienten Strafe gezogen, und dadurch andern rechtſchaffnen Menſchen für die Zukunft unſchaͤdlich ge⸗ 
macht werde. Cromlau, den 27. ecember 1824. ; ’ . 

* Re Johann Auguſt Goltſch, Rittergutsbeſitzer. 


Vor kurzem habe ich wieder neue Sendungen guter leichter rother und weißer Franzweine erhal⸗ 
ten, wovon ich die Flaſche für 13 gr. geben kann. Ferner empfehle ich meinen vorzuͤglich wohlſchme⸗ 
ckenden Biſchoff von friſchen Pommeranzen und ſchwerem Weine, die Flaſche zu 21: gr., rothe und 
weiße Landweine zu 9. gr., in Quantitaͤten billiger, Engliſchen Porter zu 95 gr., ord. Porter und 
Doppelbier zu 4 gr., echten Arrac de Goa 1 thlr. 8 gr., Jamaica = Rum 155 und 17 gr., alle Preiße 
mit Flaſche, und verguͤte bei Ruͤckgabe der Letztern 14 gr. Michael Schmidt in Goͤrlitz. 


